WGF – S 8 A – Geld oder Leben! - 25.05.2008
 
AEingangslied: GL 295,1-2 Wer nur den lieben Gott

- Wir stehen
 
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir wünschen Ihnen einen guten Morgen und begrüßen Sie zu unserer Wortgottesfeier. Wir lassen in dieser Stunde den Alltag mit seinen Anforderungen hinter uns und hören auf das Wort des Herrn, der zu uns spricht und unserem Leben die Richtung weist.

 
Einleitung:

„Was helfen uns die schweren Sorgen“, so haben wir gerade gesungen. Ohne Zweifel machen wir uns oftmals Sorgen: z. B. um die Kinder, um die wirtschaftliche Lage, um unsere Zukunft, ums Alt-werden … Doch wir wissen es auch: Alle diese Sorgen nützen oft wenig, denn es kommt dann doch anders, als wir denken. 

Als Christen dürfen wir getrost Vertrauen haben auf den, der alles vorhergesehen hat. In der ersten Lesung – und sie ist vielleicht die kürzeste im ganzen Kirchenjahr – in der ersten Lesung wird uns ganz eindringlich zugesagt, dass Gott uns nicht vergisst. Und im Evangelium mahnt uns Jesus, dass  w i r  Gott nicht vergessen sollen über all unseren irdischen Sorgen. „Sucht zuerst das Reich Gottes!“ sagt Jesus.

 
Kyrie:

Herr Jesus Christus, du bist in der Versuchung standhaft geblieben und hast den Auftrag deines himmlischen Vaters für wichtiger erachtet als alle verlockenden Angebote dieser Welt. – Herr, erbarme dich.

Du warst arm in dieser Welt, doch dein ganzer Reichtum war die Liebe Gottes des Vaters. - Christus, erbarme dich.

Du führst auch unsere Gedanken und unser Streben weit über die irdischen Güter hinaus. – Herr, erbarme dich

 
AGloria: GL 839 Gott soll gepriesen werden

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Guter Gott. Nicht ein blindes Schicksal bestimmt unser Leben, sondern deine Güte und Sorge. Auf dich vertrauen wir. Hilf uns, dass wir mit den irdischen Gütern so umgehen, dass wir die ewige Gemeinschaft mit dir nicht verlieren. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

 
-Bitte Platz nehmen
 
Vorspruch zur 1. Lesung:

Ganz kurz: Es ist einfach undenkbar, dass Gott uns Menschen vergisst.

 
1. Lesung: (Jes 49,14-15)

Lesung aus dem Buch des Propheten Jesaja

Zion sagt: Der Herr hat mich verlassen, Gott hat mich vergessen. Kann denn eine Frau ihr Kindlein vergessen, eine Mutter ihren leiblichen Sohn? Und selbst wenn sie ihn vergessen würde: ich vergesse dich nicht. - Wort des lebendigen Gottes.

 
AAntwortgesang: GL 295,3 Sing, bet und geh

Vorspruch zur 2. Lesung:

Alle, die in der Kirche ein Amt haben, sind nicht Herren der Gemeinde, sondern Diener. Es darf in der Kirche keine Hierarchie der Macht geben, sondern nur eine Hierarchie des Dienstes und der Liebe.

 
2. Lesung: (1 Kor 4,1-5)

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther

Liebe Schwestern und Brüder!

Als Diener Christi soll man uns betrachten und als Verwalter von Geheimnissen Gottes. Von Verwaltern aber verlangt man, dass sie sich treu erweisen. Mir macht es allerdings nichts aus, wenn ihr oder ein menschliches Gericht mich zur Verantwortung zieht; ich urteile auch nicht über mich selbst.

Ich bin mir zwar keiner Schuld bewusst, doch bin ich dadurch noch nicht gerecht gesprochen; der Herr ist es, der mich zur Rechenschaft zieht.

Richtet also nicht vor der Zeit; wartet, bis der Herr kommt, der das im Dunkeln Verborgene ans Licht bringen und die Absichten der Herzen aufdecken wird. Dann wird jeder sein Lob von Gott erhalten. - Wort des lebendigen Gottes

 
- Wir erheben uns

 
AHalleluja-Ruf:

V.A.:           Halleluja

V:               Was die Welt auch noch begehrt, was sie mag gewähren, ich will deiner Gnade wert mich allzeit bewähren, dein Gebot in der Not dieser Welt bezeugen, keinem Wahn mich beugen.

A:               Halleluja

 
Vorspruch zum Evangelium:

Der Prophet Kohelet schon sagt: Alles ist Windhauch. Welchen Vorteil hat der Mensch von all seinem Besitz, für den er sich anstrengt unter der Sonne? – Auch Jesus warnt im Evangelium vor der übertriebenen Sorge um irdischen Reichtum.

 
Evangelium: (Mt 6,24-34)

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus – (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Niemand kann zwei Herren dienen; er wird entweder den einen hassen und den andern lieben, oder er wird zu dem einen halten und den andern  verachten. Ihr könnt nicht beiden dienen, Gott und dem Mammon.

Deswegen sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Leben und darum, dass ihr etwas zu essen habt, noch um euren Leib und darum, dass ihr etwas anzuziehen habt. Ist nicht das Leben wichtiger als die Nahrung und der Leib wichtiger als die Kleidung?

Seht euch die Vögel des Himmels an: Sie säen nicht, sie ernten nicht und sammeln keine Vorräte in Scheunen; euer himmlischer Vater ernährt sie. Seid ihr nicht viel mehr wert als sie?

Wer von euch kann mit all seiner Sorge sein Leben auch nur um eine kleine Zeitspanne verlängern? Und was sorgt ihr euch um eure Kleidung? Lernt von den Lilien, die auf dem Feld wachsen: Sie arbeiten nicht und spinnen nicht. Doch ich sage euch: Selbst Salomo war in all seiner Pracht nicht gekleidet wie eine von ihnen.

Wenn aber Gott schon das Gras so prächtig kleidet, das heute auf dem Feld steht und morgen ins Feuer geworfen wird, wieviel mehr dann euch, ihr Kleingläubigen! Macht euch also keine Sorgen und fragt nicht: Was sollen wir essen? Was sollen wir trinken? Was sollen wir anziehen?

Denn um all das geht es den Heiden. Euer himmlischer Vater weiß, dass ihr das alles braucht.

Euch aber muss es zuerst um sein Reich und um seine Gerechtigkeit gehen; dann wird euch alles andere dazugegeben.

Sorgt euch also nicht um morgen; denn der morgige Tag wird für sich selbst sorgen. Jeder Tag hat genug eigene Plage.

- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

 
- Bitte Platz nehmen

 
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Geld oder Leben!! Was würden wir schneller hergeben? – Doch wohl notgedrungen das Geld, denn unser Leben ist uns schließlich noch mehr wert als das ganze Geld.

Geld oder Leben! - Keine Angst, hier in der Kirche ist kein Überfall. Es ist Jesus, der uns vor die Wahl stellt: Geld oder Leben!! „Ihr könnt nicht zwei Herren dienen. Ihr könnt nicht Gott dienen und zugleich dem Mammon,“ sagt er. Ihr werdet euch entscheiden müssen, was ihr haben wollt, das Geld, die Reichtümer dieser Welt, Essen, feine Kleidung – oder Leben, und zwar das wirkliche Leben in der Ewigkeit Gottes. Woran hängen wir unser Herz? Was ist uns wichtiger? Gott – oder das Geld?

Liebe Mitchristen! Wir alle wissen: Es geht nicht ohne das Geld. Es wäre heutzutage sogar unverantwortlich, den letzten Cent herzugeben. Es nützt niemand, wenn wir ein Volk von Bettlern und Tippelbrüdern und Sozialhilfeempfänger wären. Für jede Familie muss man vorsorgen. Kein Bauernhof darf sein Hab und Gut verschleudern. Jede Firma braucht ihr Kapital. Nicht einmal die Kirche mit ihren heutigen Aufgaben kann ohne Geld auskommen. Sie muss rechnen und sparen und wirtschaften. 

Aber der entscheidende Punkt lautet: Ihr könnt nicht zugleich Gott und dem Mammon  d i e n e n. Nicht wir dürfen dem Geld dienen, sondern das Geld muss uns dienen, damit wir darüber verfügen können, damit wir uns die Freiheit bewahren, damit wir uns beizeiten auch davon lösen können, denn dann sind wir wirklich frei. Diese Freiheit, ob wir über dem Geld und Besitz stehen, diese Freiheit sollten wir immer wieder testen und erproben. Geizig zu sein, neidisch, habsüchtig .. das sind Fesseln, das sind Handschellen. Je mehr einer hat, umso verbissener und ängstlicher versucht er oft seinen Besitz zu bewahren. Und dann leistet er sich keine Freizeit mehr und findet keine Ruhe und keine Freude mehr. Das ist kein Leben mehr, sondern nur noch ein Sklavendasein.

Liebe Mitchristen! Wir dürfen uns nicht herabwürdigen zu Dienern des Mammon. Sondern das Geld muss uns dienen, damit wir es einsetzen, damit wir den Mitmenschen dienen und damit wir auch Gott dienen in den vielfältigen Aufgaben, die uns das Leben stellt.

Darauf kommt es an: Woran hängt denn unser Herz? Wir könnten vielleicht manches aufzählen, was unsere Herzensanliegen sind, woran wir unser Herz hängen und verpfänden. Ob uns wohl auch das Wort Christi ein Herzensanliegen ist: „Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit.“? – In der Umgebung Jesu galt das Sprichwort: „Wo dein Schatz ist, dort ist auch dein Herz.“ Was ist für uns der eigentliche Reichtum, der Schatz unseres Lebens? Etwa Geld, Juwelen, Grund und Boden, Häuser, Aktien?

Das alles hat bis zu einem bestimmten Maß seine Berechtigung. Aber wer darüber Gott aus den Augen verliert, wer vor lauter Geldgier und Lebensdurst Gott vergisst und an ihm vorbei lebt, der hat das wichtigste in seinem Leben verfehlt, der hat die Weichen falsch gestellt und am Ende alles verloren.

Auf Gott hin sind wir geschaffen, sagt schon der hl. Augustinus. Unruhig ist unser Herz bis es seine Ruhe und Erfüllung findet in Gott. Unser Menschenherz braucht einen Halt, braucht ein Gegenüber. Es ist sehr fraglich und zweifelhaft, wenn einer sein Herz nur an vergängliches Gut hängt. Viel besser und sinnvoller ist es, sein Herz dorthin zu verschenken, wo uns Gott mit der Liebe seines Herzens antwortet.

Das Wort Jesu Christi ist klar und eindeutig: Niemand kann zwei Herren dienen. Ihr könnt euer Herz nicht teilen. Was euch für euer Leben lohnend und kostbar erscheint, daran hängt euer Herz.

Liebe Mitchristen! Wenn wir alles gegeneinander abwägen, dann sollten wir Gott nicht unterschätzen. Er ist es wert, unsere ganze Liebe zu empfangen. Wer ein Herz hat für Gott, der wird weder die Schöpfung Gottes, die Natur, noch die Geschöpfe Gottes, die Menschen, gering achten. Er darf vielmehr darauf vertrauen, dass sein Liebe zu Gott und zu den Menschen ihm zum Segen wird.

Es kann keiner der Diener zweier Herren sein. Man kann nicht das Herz beim Geld haben, beim eigensüchtigen Profit, - und gleichzeitig bei Gott. Mit halbem Herzen geschieht selten etwas Gutes. Wenn sich aber die Interessen Gottes und die Interessen des eigenen Herzens widersprechen, dann heißt es sehr entschieden: Geld – oder Leben! Mammon – oder Gott! Wo bekommen wir den besseren Zins? Wo wird es sich besser ausbezahlen, wenn wir unser Geld anlegen und unsere Kräfte einsetzen und unser Herz, uns selbst in die Waagschale werfen?

Jesus hat die Menschen ermutigt, sich Gott anzuvertrauen. Gott ist es, der uns wirklich reich macht. Darauf müsst ihr vertrauen, ihr Kleingläubigen, sagt Jesus. Um die anderen Dinge sollen sich die Heiden ihre Sorgen machen.

 
kurze Stille

 
- Wir erheben uns
 
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Letzte Sicherheit in unserem Leben kann nur von Gott kommen, dem wir uns nun erneut anvertrauen und unseren Glauben bezeugen: Ich glaube an Gott …

 
Fürbitten:

Gott, Vater unseres Herrn Jesus Christus, wir rufen zu dir.

 
* Viele Menschen müssen leiden unter Krankheit, Hunger und Krieg. Erinnere uns immer wieder daran, den Menschen in Not zu helfen.         - 

* Viele Menschen werden aus ihrer Heimat vertrieben und haben kein Dach über dem Kopf. Lass sie gute Mitmenschen finden, die sie herzlich bei sich aufnehmen.

* Viele Menschen leiden unter Einsamkeit. Schicke ihnen gute Menschen, die sie besuchen und ihnen neue Lebensfreude schenken.                               

* Viele Menschen denken nicht mehr an dich. Lass alle erkennen und verstehen, wie wichtig für uns dein Wort und deine Fürsorge ist.                                  

 
Denn du hast uns deinen Sohn geschenkt, und mit ihm deine ganze Liebe. Dir sei Preis und Dank, heute und in Ewigkeit.                        

ALied zur Übertragung des Allerheiligsten: GL 856,1-4 Gelobt sei Jesus Christus

 
Lobpreis: GL 8,1 O mein Gott, ich glaube an dich

                   (evtl. V: 1. und 3. Absatz

                                      A: 2. und 4. Absatz)

 
Einleitung zum Vater unser:

Jesus sagt: Sucht zuerst das Reich Gottes, alles andere wird euch dazugegeben. So bitten wir um das Kommen und Erstarken des Reiches Gottes, wie unser Herr uns zu beten gelehrt hat:

Vater unser … denn dein ist das Reich ..

 
Friedensgebet und Friedensgruß:

Der hl. Franz v. Assisi hat erkannt, dass aller Krieg und Unfriede aus der Gier nach Geld und Besitz, Macht und Ansehen kommt. Der Friede aber, den die Welt nicht geben kann, stammt aus der Demut, der Liebe und dem Gottvertrauen. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

 
AFriedenslied: GL 885,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum

- Wir knien nieder

 
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

So spricht der Herr: Wer meine Worte hört und sie befolgt, der hat sein Haus nicht auf Sand, sondern auf Felsen gebaut.

 
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

 
Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

 
ADanksagung: GL 888,1-3 Wie mein Gott will

- Wir erheben uns

 
Schlussgebet:

Lasst uns beten

Guter Gott, du hast uns reich beschenkt mit deinem Wort und mit deiner Liebe. Du hast uns neue Kraft für unser Leben als Christen gegeben. Wir danken dir. Hilf uns, dass wir durch unser Denken, Reden und Tun von dir Zeugnis ablegen. So bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

 
Bekanntgaben:

 
Segensbitte:

An deinem Segen, o Gott, ist alles gelegen.

Wir bauen auf deine Huld, unsere Herzen sollen über deine Hilfe

frohlocken. Singen lasst uns dem Herrn, weil er uns Gutes getan hat. (vgl. Ps 13) 

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

 
ASchlusslied: GL 573,1-2 Gegrüßet seist du, Königin
 

